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Nr. 51 DIE BEE

'Der junge Pfarrer SJiobr ftanb ergriffen am Ofen unb
rief nun: „Sich, gfranäl, jeftt erft .ift mein ©ebidjt 3um Sieb
geworben! Du erft baft meinen 3eilen bie Sßeihe gegeben!
3ä, fo ift es fdjön, fo £)alte bie SStelobie feft!" Unb rafch
boite er ein Stotenblättlein fjerbei unb fdjrieb bie SDÎelobie
nteber, umfjrenb grandi immer unb immer roieber g ans
langfam bas Jöieb fpielte. — —

Sllsbann ftanb ber SStufifer auf oon ber Hlaoierbanï,
fafete ben greunb an ber Schulter unb 30g ihn mit beibein
jjänben 3u "fidj heran unb brüdte ihn in iungfeliger Stüh»
rung für einen ïur3en Stugenblid an feine ©ruft. SIber bann
redte er fi(h auf, fdjüttelte alle Ergriffenheit oon fidj ab
unb rief: „Seht pah auf, 3ofepb, roas iefet losgeht! 3dj
fpringe fcfjnell 3um StBegfdjeibbauer unb bitte ihn, bah er
feine 3a>ei ©übele im Dorf herumfdjicft 3U allen meinen
Khorbuben unb Sftabli, bie Sängerfcbar fdjon um 2 Uhr
3ur ©robe 3U beftellen. Unb mit ihnen übe idj bann bas
liebe fiiebl ein, bamit um 4 Uhr bie gan3e ©emeinb' in ber
Stetten es fdjon hört! ©ift bu bamit einoerftanben, hodj=
toürbiger Herr Pfarrer?"

Sofeph SStohr lächelte über ben Eifer bes greunbes
unb nicEte ©eroäbrung, unb als bann um 2 Uhr bie tieinen
Sänger pünttlidj antraten, mar bas fchönfte SBeitjnadjtsIieb
ber SBelt bereits für breiftimmigen Hinberdjor gefeftt unb
balb, nacftbem bie ein3elnen Stimmen geebbt hatten, ertlang
es breiftimmig burdj bas Hatechetenftübel, unb nach 3toei=
ftünbiger urtermüblicher SIrbeit tonnte fich ber St. Sctfolai»
E£)or mit bem Sieb hören Iaffen, fo fein, fo 3art unb lieb»
lieh tlang es. — —

Ehriftmetten im ©ebirgsbörflein.
Sdjon fentte fich bie Dämmerung über glur unb Sag,

linbex, meidjer Sdjnee riefelte hernieber unb übermeifjnacbtete
bas ftille Dörflein. SIus allen Höfen unb Hütten traten
b/e Obernborfer fieut', in bide Sdjafspel3e gehüllt, bie
Uopfgute bis 3ur Ulafe über'bie Stirn ge3ogen, benn'bas
Dorflirdjlein mar ni(ht gebebt. — Unb als bann ein ©iertel
oor 4 Uhr bie trauten ©lodert burch ben angeljenben Ehrift*
abenb Hangen unb 3ur geier riefen, mar bas ©otieshaus
bis auf ben legten ©Iah befeftt. — Der fdjöne, groft,e
Tannenbaum aus bem Hampredjthaufener gorft erftraftlte
in oielen, oielen fladernben honigmadjsbuftenben He^en.
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Unb nun begann bie feierliche Sülette, allen Dörflern feit
3ahr3ehnten oertraut unb lieb geroorben. — SIber ietgt —
alle hoben bie Höpfe unb laufdjten erftaunt — aber iefet

fang bie Orgel eine anbere Spraye, bie bie Obernborfer
noch nie gehört hatten. — SQtadjtooII raufdjten bie SIfiorbe,
oon grau3 ©rubers Sfteifterljanb bem Orgeimer! entlodt,
eine SStelobie, fo padenb, fo tief unb 00II ins Her3 greifenb,
30g fidj burch bas ©orfpiel, unb bann ebbte ptöhlidj ber
roudjtige illang ab, oerlief in ein fanfies Stadjfpiel, unb nun
fehte ber Hinberdjor ein, gan3, gan3 baudjleife unb munber»
fam 3art, mie Engelsharfen, ertönte bas Sieb:

Stille Stacht, heilige Stacht!
Stiles fdjläft, einfam macht

SBie ©erflärung lag es auf ben ©efichtern ber ©auern
unb Sennen unb Hoftsïnedjten unb ihrer grauen unb Hinber,
jener ©lüdlidjen, bie auserfehen maren, unfer, ia ber gan3en
SBelt fdjönftes unb lieblidjftes SBeihnadjtsIieb 3üm erften
SKale 3u hören! Unb als ber Iehte ©ers (es maren
urfprünglidj fedjs) oertlungen, als bann auch bas Orgelnach»
fpiel in fanften Tönen oerhallte, mar es totenftill im Hire©
lein, lange, lange 3eit. — So mar bie Stunbe, ba unfer
fdjönftes SBeihnadjtsIieb aus ber Taufe gehoben mürbe.
Dreißig Sabre nod) 3ur feiigen Slboents3eit tonnte 3ofepb
©tohr fein Hieb fingen hören, aber bann, im 3ahre 1848,
erft 56 3ahre alt, ftarb ber hochroürbige Herr unb be

gnabete Dichter. SBenige feiner anberen Didjtungen blieben
ber Slad)roelt erhalten, alle, alle mürben überftra'hlt burch
jenes eine

Stille Stacht, heilige Stacht!

.Die Krippe.
Von Kurt Bock.

Sinb auch ber ©ögel pflötlein all oerftummt
Unb alle ©lüten fdjon in Sd)Iaf oerfunten,
Hat fich bie gerne nebelgrau oermummt
Unb fdjeint bie Sonne moltentief ertrunfen, 7-
So ftrahlt uns boeft bie Tanne Iidjterbunt,
Schnee überjaudj3t bes ©lodenliebes SBetjen

i Unb neue greube fingt ber Hinber ©iunb; —
Stur muß im Her3 uns Ehrifti Hrippe ftehen!

Weihnachtsmarkt in Stockholm

Weihnachten in Schweden.

Das Sulfeft; fo heifet SBeihnachten,
bas geft Ehrifti ©eburt, in Schweben!
— ift in bem Hanbe ber SStitternadjts»
fonne feit ben unbentlichften 3eiten bas
größte geft bes Söhres. Seine ©e=

fcfjidjte unb Trabition reicht bis roeit
in bie oorgefdjidjtlidje unb heibnifdje
3eit 3urüd, mo man nod) bie SBieber-
tehr ber Sonne unb bas Hängerroerben
ber Tage nach ber Sonnenmenbe feier»
lidjft beging. Sin biefe 3eit erinnern
befonbers bie Sternfänger, roeiftgeflei»
bete, oon Haus 3U Haus 3ief)enbe, ur=
alte beuifdje SBeihnadjtsIieber fingenbe
Hnaben, mit einer Hrone auf bem Hopf
unb ßaternen in Sternform in ber
Hanb, 3U benen fich meift St. Stilolaus
ober ber SBeiljnadjtsmann gefeilt, ber
©aben für bie Sfrmen in ben SBofj»
nungen unb auf ben Straffen fammelt.
3a, bie Straften. ©tan ertennt fie 3ur
3Beihnadjts3eit gar nicht mieber. 3n je*
ber ®roft= unb HIeinftabt lebt fich in
ihnen ber trabitionelle SBeihnadjismarït
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Der junge Pfarrer Mohr stand ergriffen am Ofen und
rief nun: „Ach, Franzl, jetzt erst ist mein Gedicht zum Lied
geworden! Du erst hast meinen Zeilen die Weihe gegeben!
Ja, so ist es schön, so halte die Melodie fest!" Und rasch
holte er ein Notenblättlein herbei und schrieb die Melodie
nieder, mährend Franzl immer und immer wieder ganz
langsam das Lied spielte. — —

Alsdann stand der Musiker auf von der Klavierbank,
faßte den Freund an der Schulter und zog ihn mit beiden
Händen zu sich heran und drückte ihn in jungseliger Rüh-
rung für einen kurzen Augenblick an seine Brust. Aber dann
reckte er sich auf, schüttelte alle Ergriffenheit von sich ab
und rief: „Jetzt paß auf. Joseph, was jetzt losgeht! Ich
springe schnell zum Wegscheidbauer und bitte ihn, daß er
seine zwei Bübele im Dorf herumschickt zu allen meinen
Chorbuben und Madli, die Sängerschar schon um 2 Uhr
zur Probe zu bestellen. Und mit ihnen übe ich dann das
liebe Liedl ein, damit um 4 Uhr die ganze Eemeind' in der
Metten es schon hört! Bist du damit einverstanden, hoch-
würdiger Herr Pfarrer?"

Joseph Mohr lächelte über den Eifer des Freundes
und nickte Gewährung, und als dann um 2 Uhr die kleinen
Sänger pünktlich antraten, war das schönste Weihnachtslied
der Welt bereits für dreistimmigen Kinderchor gesetzt und
bald, nachdem die einzelnen Stimmen geebbt hatten, erklang
es dreistimmig durch das Katechetenstübel, und nach zwei-
stündiger unermüdlicher Arbeit konnte sich der St. Nikolai-
Chor mit dem Lied hören lassen, so fein, so zart und lieb-
lich klang es. — —

Christmetten im Gebirgsdörflein.
Schon senkte sich die Dämmerung über Flur und Hag,

linder, weicher Schnee rieselte hernieder und überweihnachtete
das We Dörflein. Aus allen Höfen und Hütten traten
die Oberndorfer Leut', in dicke Schafspelze gehüllt, die
Lopfguke bis zur Nase über die Stirn gezogen, denn das
Dorfkirchlein war nicht geheizt. — Und als dann ein Viertel
vor 4 Uhr die trauten Glocken durch den angehenden Christ-
abend klangen und zur Feier riefen, war das Gotteshaus
bis auf den letzten Platz besetzt. — Der schöne, große
Tannenbaum aus dem Lamprechthausener Forst erstrahlte
in vielen, vielen flackernden Honigwachsduftenden Kerzen.
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Und nun begann die feierliche Mette, allen Dörflern seit

Jahrzehnten vertraut und lieb geworden. — Aber jetzt —
alle hoben die Köpfe und lauschten erstaunt — aber jetzt
sang die Orgel eine andere Sprache, die die Oberndorfer
noch nie gehört hatten. — Machtvoll rauschten die Akkorde,
von Franz Grubers Meisterhand dem Orgelwerk entlockt,
eine Melodie, so packend, so tief und voll ins Herz greifend,
zog sich durch das Vorspiel, und dann ebbte plötzlich der
wuchtige Klang ab, verlief in ein sanftes Nachspiel, und nun
setzte der Kinderchor ein, ganz, ganz hauchleise und wunder-
sam zart, wie Engelsharfen, ertönte das Lied:

Stille Nacht, heilige Nacht!
Alles schläft, einsam wacht

Wie Verklärung lag es auf den Gesichtern der Bauern
und Sennen und Holzknechten und ihrer Frauen und Kinder,
jener Glücklichen, die ausersehen waren, unser, ja der ganzen
Welt schönstes und lieblichstes Weihnachtslied zum ersten
Male zu hören! Und als der letzte Vers (es waren
ursprünglich sechs) verklungen, als dann auch das Orgelnach-
spiel in sanften Tönen verhallte, war es totenstill im Kirch-
lein, lange, lange Zeit. — So war die Stunde, da unser
schönstes Weihnachtslied aus der Taufe gehoben wurde.
Dreißig Jahre noch zur seligen Adventszeit konnte Joseph
Mohr sein Lied singen hören, aber dann, im Jahre 1343,
erst 56 Jahre alt, starb der hochwürdige Herr und be-

gnadete Dichter. Wenige seiner anderen Dichtungen blieben
der Nachwelt erhalten, alle, alle wurden überstrahlt durch
jenes eine

Stille Nacht, heilige Nacht!

Die Xrippe.
Von I^urt Look.

Sind auch der Vögel Flötlein all verstummt
Und alle Blüten schon in Schlaf versunken.
Hat sich die Ferne nebelgrau vermummt
Und scheint die Sonne wolkentief ertrunken, —
So strahlt uns doch die Tanne lichterbunt,
Schnee überjauchzt des Glockenliedes Wehen
Und neue Freude singt der Kinder Mund: -
Nur muß im Herz uns Christi Krippe stehen!

io LtookUolni

îeilmaàteii in
Das Julfest: so heißt Weihnachten,

das Fest Christi Geburt, in Schweden!
— ist in dem Lande der Mitternachts-
sonne seit den undenklichsten Zeiten das
größte Fest des Jahres. Seine Ee-
schichte und Tradition reicht bis weit
in die vorgeschichtliche und heidnische
Zeit zurück, wo man noch die Wieder-
kehr der Sonne und das Längerwerden
der Tage nach der Sonnenwende feier-
lichst beging. An diese Zeit erinnern
besonders die Sternsänger, weißgeklei-
dete, von Haus zu Haus ziehende, ur-
alte deutsche Weihnachtslieder singende
Knaben, mit einer Krone auf dem Kopf
und Laternen in Sternform in der
Hand, zu denen sich meist St. Nikolaus
oder der Weihnachtsmann gesellt, der
Gaben für die Armen in den Woh-
nungen und auf den Straßen sammelt.
Ja, die Straßen. Man erkennt sie zur
Weihnachtszeit gar nicht wieder. In je-
der Groß- und Kleinstadt lebt sich in
ihnen der traditionelle Weihnachtsmarkt


	Die Krippe

